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Führende Gedanken 


Der erste Schritt. 


Die Gründung einer Genossenschaft bedeutet 
einen Sieg. Doch bleibt dieser beinahe unfruchtbar, 
wenn alle jene, die in die Organisation eintreten, 
nicht von dem wahren Genossenschaftsgeiste durch- 
drungen sind, wenn sie nicht eine vollkommen un- 
getrübte Vorstellung von dem, was die Genossen- 
schaft ist, und von den Zielen, die sie verfolgt, 
haben. 

Doch muss ich frei und offen sagen, dass das 
Genossenschafts-Gewissen, das ein mächtiges Mit- 
tel des materiellen und intellektuellen Fortschrittes 
hätte sein können, noch viel zu wenig bekannt ist. 
Es gibt viele Genossenschaften. aber sehr 
wenige Genossenschafter. 

Uebrigens wird auch die arme Genossenschaft 
in alle Farben gekleidet: Die einen kleiden sie in rot, 
andere in gelb, und noch andere in schwarz. wäh- 
rend doch die wahre Farbe ihrer Kleidung nur das 
Weiss sein kann, das gar viel Dinge symbolisiert. 
wie z. B. genaue und klare Rechnung, gerechten 
Preis, keine Fälschung, die Beseitigung des Zwi- 
schenhandels, den Vorteil des Einzelnen und Aller, 
die einheitlichen Bestrebungen nach zedeihlichem 
Fortschritt, und, indem man immer höher steigt, — 
das schöne Ideal der Kooperation — den sozia- 
len Frieden! A. Bizzozero. 


Internationaler Genossenschaftskongress 
in Stockholm. 


II. 


Die in den zwei letzten Nummern veröffentlich- 
ten Referate von B. J&ggei und Albin Johansson 
(Schweden) bildeten den Kern des 12, Internationa- 
len Genossenschaftskongresses, der am 13. August 
im prächtigen, festlich geschmückten Versammlungs- 
lokal des Konzerthauses eröffnet wurde. Die Dele- 
gierten besetzten, nach Ländern geordnet, den gros- 
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sen Saal und viele Gäste hatten auf der Galerie Platz 
genommen. 

Den Vorsitz führten, weil der Präsident 
Goedhart vor einiger Zeit aus Altersrücksichten den 
Rücktritt nehmen musste, die beiden Vizepräsiden- 
ten Poisson (Frankreich) und Whitehead 
(England). 

Johansson, Präsident des schwedischen 
Verbandes, begrüsste den Kongress, der in Schwe- 
den eine gut entwickelte Genossenschaftsbewegung 
vorfinde. Da sich noch die Möglichkeit bietet, diese 
und einige andere Reden unsern Lesern ausführlich 
zur Kenntnis zu bringen, verzichten wir für heute 
darauf, sie zu skizzieren. 

Der schwedische Aussenminister Löfgren 
entbot dem Kongress den Gruss der Landesregie- 
rung. Er freue sich, konstatieren zu können. dass 
die Entwicklung der Genossenschaftsbewegung 
diese zu einem grossen wirtschaftlichen Faktor ge- 
macht habe. Der Kongress lasse die Vereinigung 
der Kräfte erkennen, so dass man saren dürfe, es sei 
eine Vervielfältigung der Kräfte gewonnen worden. 
Kürzlich sei in Stockholm die internationale Handels- 
kammerkonferenz abgehalten worden, zu der dieser 
Genossenschaftskongress als das gesunde (iegen- 
stück betrachtet werden dürfe. Der Vertreter der 
Regierung erwähnte auch die Genfer Weltwirt- 
schaftskonferenz, der Hoffnung Ausdruck gebend, 
dass die in Genf betonten Prinzipien in Bälde von 
den Staaten und den führenden Staatsmännern an- 
erkannt und befolgt werden möchten. Da die genos- 
senschaftlichen Bestrebungen mit den Zielen der 
Weltwirtschaftskonferenz im Einklanr stehen, sei 
dem internationalen Genossenschaftskongress ein 
voller Erfolg zu wünschen. 

Der Vorsitzende Poisson begrüsste die Dele- 
gierten, die Vertreter der Regierungen (neben der 
schwedischen liessen sich auch die Regierungen von 
Norwegen, Dänemark, Finnland, England, Frank- 
reich und Mexiko vertreten), der Stockholmer Stadt- 
behörde, des Völkerbundes und des Internationalen 
Arbeitsamtes, sowie die zahlreichen Gäste. Er feierte 
das schwedische Volk und die glänzend entwickelte 
Konsumvereinsbewegung in Schweden und ehrte 
den zurückgetretenen Präsidenten Goedhart durch 
Worte hoher Anerkennung. (Näheres darüber ist 
an anderer Stelle enthalten.) Poisson bedauerte 
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das Schicksal der italienischen Genossenschaften, 
der Hoffnung Ausdruck gebend, dass die Italiener 
bald wieder als freie und starke Genossenschafter in 
den Kreis des Bundes zurückkehren können. Auch 
erwähnte er die Genfer Wirtschaftskonferenz, deren 
Beschlüsse einen Weg zur Lösung der Weltkrise 
zeiren. Zu begrüssen sei die Schaffung einer beson- 
deren Genossenschaftskommission beim Völkerbund 
und zu fordern die Errichtung einer internationalen 
Wirtschaftsorganisation, 

Weitere Ansprachen wurden noch gehalten von 
Whitehead (England), der u. a. die grosse Bedeu- 
tung des internationalen Genossenschaftstages her- 
vorhob und dem Wunsche Ausdruck gab, die Dele- 
gierten möchten am Kongress ein sachliches Verhal- 
ten bekunden, dann von Friis für den Völkerbund 
und von Paish für den internationalen Freihandels- 
verband. 


Der Kongress behandelte dann den Bericht 
über die Tätigkeit desInternationa- 
len Genossenschaftsbundes seit dem 
Genter Kongress. Ein Abschnitt des Berichtes betrifft 
die kommunistische Propaganda, mit 
der sich die leitenden Instanzen des Bundes fast fort- 
gesetzt zu befassen hatten. So musste in der Sitzung 
des Leitenden Ausschusses im Juni 1925 in Stock- 
holm mit Bedauern konstatiert werden, dass von ge- 
wissen kommunistischen Stellen aus systematisch 
versucht werde, ungeeignete Formen der wirtschait- 
lichen und politischen Propaganda in die Genossen- 
schafitsbewegung zu tragen. Der Leitende Ausschuss 
erklärte, dass die Unterstützung oder die stillschwei- 
ende Duldung dieser Angriffe und dieser Propa- 
anda dem Geist der Satzungen des Bundes durch- 
aus widersprechen, da die Satzungen jeder nationa- 
len Bewegung völlige Selbständigkeit und Unab- 
hängigkeit zusichern und gleichzeitig ihrem Bunde 
selbst die Pflicht der politischen und religiösen Neu- 
tralität auferlegen. Der Ausschuss sei entschlossen, 
die genaueste Beachtung dieser obersten Grundsätze 
zu erzwingen und in allen Fällen, in denen gegen sie 
verstossen werde, von den ihm durch die Satzungen 
gerebenen Befugnissen rücksichtslos Gebrauch zu 
machen. 

Die kommunistischen Angriffe nahmen gleich- 
wohl ihren Fortsang. Der Vertreter des russischen 
« Centrosojus » erklärte aber in der Ausschuss- 
sitzung in Paris (Oktober 1925), was er schon in 
Frankfurt erklärt hatte: er müsste die Verantwor- 
tung für das, was ausserhalb der Organisation ge- 
schehe, ablehnen. Diese Erklärungen konnten aber 
nicht überzeugend wirken, weil sich die beanstande- 
ten Angriffe auf Informationen stützten, die von der 
russischen Vertretung im Ausschuss stammten. Da- 
geren wurde in der Ausschussitzung vom Oktober 
1926 in Hamburg Verwahrung eingelegt. Die Treibe- 
reien wurden indessen gleichwohl fortgesetzt. 

Geren diesen Abschnitt des Berichtes legte der 
Führer der russischen Delegation Kissin in Stock- 
holm Protest ein. Die Tätigkeit des Bundes sei eine 
öffentliche. Die russische Vertretung im Leitenden 
Ausschuss sei verpflichtet, über die Vorgänge zu 
Hause Bericht zu erstatten, denn sie werde vom 
russischen Volke geschickt. Diesem Volke sei man 
Rechenschaft schuldig. Die Vertreter Sowietruss- 
lands im 1.G.B. machen keine kommunistische Pro- 
paganda, aber sie wollen die Wirtschaftsprobleme 
behandeln. «Wir verzichten nicht auf unser Recht, 
unsere Ideen zu verfechten und in die Tat umzu- 
setzen.» 


Lorenz (Deutschland) antwortete auf diese 
Ausführungen. Der Bericht des Bundes konstatiere 
eine Tatsache; Kintchuk, der Vertreter im leitenden 
Ausschuss, habe sie auch gar nicht abgestritten, denn 
er war der Meinung, dass man derartiges tun dari. 
Wir aber sind nicht dieser Meinung und stehen auf 
dem Boden, dass vertrauliche Sitzungen und 
Berichte entsprechend behandelt werden müssen, 
weil sonst ein gemeinsames Arbeiten nicht mehr 
möglich ist. Kissin behauptete, er und seine Gesin- 
nungsgenossen betreiben keine Propaganda. Nun ist 
es aber weltbekannt, dass die Sowietleute Propa- 
eanda machen müssen. Derartige Tätigkeit dul- 
den wir aber in unseren Reihen nicht und wir wer- 
den es zu verhindern wissen, dass die Genossen- 
schaften und die Allianz missbraucht werden. 
Wohl wollen wir genossenschaftliche Fra- 
een behandeln, lehnen aber jede Parteipolitik des 
Entschiedensten ab. 

Generalsekretär May, als verantwortlicher 
Verfasser des angefochtenen Berichtes, erklärt, dass 
die Bemerkungen den Tatsachen entsprechen. Kissin 
sagte eben nur die Hälfte der Wahrheit. Wir aner- 
kennen Kritik; diese muss aber wohlwollend und 
positiv sein. Die Russen gefallen sich jedoch nur 
darin, alles herunterzureissen und persönlich zu wer- 
den. Kein anderer hat so wie ich mitgeholfen, den 
Russen die Mitarbeit im Bunde zu ermöglichen. In- 
dessen hat alles seine Grenzen. Im Bericht erwähn- 
ten wir bloss einen Bruchteil von dem, was ge- 
schehen ist; nun müssen diese Treibereien einmal 
ein Ende haben. Gegen die Stimmen der kommuni- 
stischen Delegierten wurde eine Entschliessung an- 
genommen, die den Bericht gutheisst. 

Am 2. Sitzungstag befasste sich der Kon- 
eress mit der Beratung von Satzungs- 
änderungen, wobei wieder russische Begehren 
in den Vordergrund traten. Die Russen verlangen 
die Berücksichtigung des Russischen als vierte 
Kongressprache. «Warum sollen zwanzig Millionen 
Mitglieder stumm bleiben ?» frug Masteriakoff 
(Moskau). Bauern und Arbeiter, die in Russland die 
Führung der Genossenschaften besitzen, könnten nur 
russisch, aber sie hätten den Genossenschaftern an- 
derer Länder viel Wichtiges zu sagen. Der russische 
Antrag müsse sofort angenommen werden und so- 
eleich zur Anwendung kommen. Dr. Privat 
(Schweiz) plädierte für Esperanto. Gide (Frank- 
reich) erklärte für die französische Delegation, dass 
diese den Anspruch der Russen unter gewissen Be- 
schränkungen anerkenne. Sekretär May betonte 
die Nachteile, die eine weitere Kongressprache zur 
Folge haben müsse. Man sollte die Angelegenheit 
ruhig studieren, um eine praktische Lösung zu finden. 
Mit 420 gegen 199 Stimmen wurde der russische 
Antrag abgelehnt. Die Franzosen enthielten sich der 
Stimme. 

Die vorgeschlagenen Satzungsänderun- 
een wurden angenommen; sie betreffen den 
Münzfuss der Beiträge (massgebend ist das Pfund 
Sterling), die Vertretung auf Kongressen (kein Land 
oder Staatenbund darf über mehr als ein Fünftel 
aller auf dem Kongress abzugebenden Stimmen ver- 
füren), den Leitenden Ausschuss (Zulässigkeit der 
Stellvertretung eines an der Sitzungsteilnahme ver- 
hinderten Mitgliedes). 

Namens der deutschen Delegation gabLorenz 
(Hambure) zur Wahl des Zentralvor- 
standes die Erklärung ab, es sei zu beanstanden, 
dass der Zentralvorstand den sowietrussischen Ge- 
nossenschaftsverbänden 14 Vertreter einräumte, 
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trotzdem das Statut die Zahl der Vertreter eines 
Landes auf 7 begrenzt und die Sowietrepubliken als 
ein Land erklärt wurden. Die deutsche Delegation 
gab jedoch ihre Zustimmung zu einem Vermittlungs- 
antrag der tschechoslowakischen Delegation, nach 
welchem die Zahl der Vertreter eines einzelnen 
Landes im Zentralvorstand von 7 auf 14 erhöht wer- 
den kann, und zwar mit Stimmrechtsübertragung 
damit Kosten erspart werden können. Darüber kam 
es zu einer erregten Auseinandersetzung mit den 
Kommunisten. Schliesslich wurde die Aussprache 
und die Wahl des Zentralvorstandes auf den letzten 
Kongresstag verschoben. 

Der dritte Kongresstag brachte zuerst 
eine Begrüssungsansprache des Direktors des Inter- 
nationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, der 
unter lebhaftem Beifall dem Wunsch Ausdruck gab, 
dass die engen Beziehungen des Internationalen Ar- 
beitsamtes zum Internationalen Genossenschafts- 
bund im Interesse der arbeitenden Klassen aufrecht 
erhalten werden. 

Den Darlegungen B. Ja ggis über «Die Be- 
ziehungen zwischen den Konsumee- 
nossenschaften und den landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften» folgte 
eine Aussprache, in der Prof. Totomianz (Ber- 
lin) hervorhob, dass der im wesentlichen städti- 
schen technisch-kapitalistischen Zivilisation un- 
serer Zeit eine neue Art ländlicher Zivilisation 
durch das Zusammenwirken der beiden wichtigsten 
Genossenschaftsarten an die Seite gestellt werden 
müsse. Das grosse Missverhältnis zwischen dem Er- 
lös, den die Produzenten für ihre Produkte erhalten 
und den Kosten, die von den Konsumenten dafür be- 
zahlt werden müssen, verlangt die Zusammenarbeit 
der beiden Gruppen auf genossenschaftlichem Boden. 
Ein russischer Delegierter stellte unter 
dem Widerspruch des Kongresses die Behauptung 
auf, dass die Genossenschaftsbewegung in den kapi- 
talistischen Staaten zur Lösung solcher Aufsaben un- 
fähig sei, weil sie die kapitalistischen Banken für die 
Finanzierung in Anspruch nehmen müsse, in Russ- 
land dagegen komme das nicht in Frage. 

B. Jeggi beleuchtet in seinem Schlusswort 
die Widersprüche, in die sich der kommunistische 
Redner verwickelt hatte. Er konstatierte, dass die 
(jenossenschaftsbewegung auch in den kapitalisti- 
schen Ländern genügend eigenes Kapital anzusam- 
meln vermöge, wogegen in Russland die Güter- 
erzeugung keineswegs vom internationalen Kapital 
unabhängig sei. Sowjetrussland müsse froh sein. 
wenn es vom Auslande Kapital erhalte. Unter star- 
kem Beifall betonte der Referent nochmals die Not- 
wendigkeit einer Verständigung durch Zusammen- 
arbeit zwischen Bauern und Arbeitern auf wirt- 
schaftlichem Gebiete. Die Thesen und Pro- 
grammpunkte Jaggis wurden darauf gegen die 
Stimmen der kommunistischen Delegierten an ge- 
nommen. 

Das Referat Johansson 
bleme der modernen Genossen- 
schaftsbewegung» erhielt natürlich auch 
Widerspruch von russischer Seite. Die Schlussfol- 
gerungen seien zu zahm, es fehle ihnen jede politi- 
sche Betonung. Wieder gegen die kommunistischen 
Stimmen wurde die Resolution Johansson unverän- 
dert angenommen. 

Am vierten Kongresstag, der die 
Schlussitzung brachte, wurde in rascher Folge aller- 
lei erledigt. Zur einstimmigen Annahme zelangte 
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eine Resolution von Kaufmann (Hamburg) 
überdie Tätigkeitder nationalen Or- 
ganisationen. Darin wird die Hochhaltung der 
Rochdaler Grundsätze als Grundlage der zenossen- 
schaftlichen Organisation empfohlen. 

Behandelt wurden dann die Resolution zur 
Wirtschaftspolitik des Internatio- 
nalen Genossenschäftsbundes. Die von 
Serwy (Belgien) begründete Entschliessung gibt 
der Befriedigung über die Berufung genossenschaft- 
licher Vertreter in de Weltwirtschaftskon- 
ferenz Ausdruck. Dann wird erklärt: 

«Der Kongress drückt ferner seine grundsätz- 
liche Zustimmung zu den Resolutionen der Konfe- 
renz aus, insofern diese mit der schon lange fest- 
gelegten Politik der internationalen Genossen- 
schaftsbewegung übereinstimmen, besonders jene, 


Dank unserem auswahl- 
reichen Schriftenmaterial 
und maschinellen Ein- 


richtungen sind wir in 
der Lage, den Verbands- 
vereinen und Vorständen 


Druckarbeiten 


aller Art in sauberer und 
guter Ausführung, innert 
kürzester Frist bei zivilen 
Preisen liefern zu können 
wie: Anteil-Scheine und 
Obligationen, Formulare 
jeder Art, Memoranden, 
Briefbogen und Kuverts, 
Mitgliederkarten, Depo- 
sitenbüchlein, Einkaufs- 
Büchlein, Männerkarten 
Jahresberichte u. Statuten 


die sich auf die Beseitigung der Zollschranken und 
die Aufhebung des gegenwärtigen Schutzzoll- 
systems, auf die Beziehungen zwischen den land- 
wirtschaftlichen und den Konsumenten-Genossen- 
schaften, und auf die Schaffung von Handelsver- 
trägen beziehen. 

Der Kongress erklärt, dass in Hinsicht auf die 
bereits allgemeine Stabilisierung der Währungen 
die Stunde gekommen ist, die so zahlreichen und 
oft störenden Fesseln, die durch das Zollregime 
seit dem Kriege geschaffen wurden, und die den 
Interessen der Konsumenten jederzeit und in allen 
Ländern zuwiderlaufen, zu beseitigen. Er erklärt 
feierlich, dass der fruchtbare und dauerhafte Frie- 
den nur auf der Erkenntnis der gegenseitigen Ab- 
hängigkeit der verschiedenen Staaten und nicht 
auf dem engen Nationalismus des «Ein jeder für 
sich selbst» errichtet werden kann, und dass der 
Abschluss von Handelsverträgen auf lange Dauer 
eine der notwendigsten Massnahmen zur Errei- 
chung dieses Zieles ist. 
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Der Kongress erklärt seine Absicht, diese und 
ähnliche wirtschaftliche Ziele mit grösster Energie 
zu verfolgen und fordert die dem Internationalen 
Genossenschaftsbund angeschlossenen Organisa- 
tionen der einzelnen Länder auf, allen ihren Ein- 
fluss bei ihrer eigenen Regierung zur Geltung zu 
bringen, um deren volle und wirksame Unterstüt- 
zung der Vorschläge der internationalen Wirt- 
schaftskonferenz zu sichern. 

Schliesslich spricht der Kongress seine Bereit- 
schaft aus, die Zusammenarbeit mit der Weltorga- 
nisation in wirtschaftlichen Problemen, die in Geni 
glücklich begonnen wurde, energisch fortzusetzen. 

Diese Resolution gelangte gegen die Stimmen 
der russischen Delegation zur Annahme. 

Vom britischen Genossenschafts- 
verband war eine Resolution für die Siche- 
rune des Weltfriedens eingegangen. Die 
darin enthaltene Aufforderung zum aktiven Wider- 
stand gegen den Krieg wurde vom Zentralvorstand 
zur Streichung empfohlen. Die von Kommunisten 
eingebrachten Abänderungsanträge (Stellungnahme 
geren den Krieg in China, gegen jeden Blockadever- 
such und gegen jeden Angriff gegen Sowietrussland) 
wurden gegen 141 Stimmen der Russen und Oester- 
reicher abgelehnt. 

Schliesslich wurde die Auffassung des Zentral- 
vorstandes mit 491 Stimmen gebilligt. Für die Bei- 
behaltung des beanstandeten Satzes ergaben sich 
nur 244 Stimmen. Die Resolution lautet: 

«In Anerkennung der Tatsache, dass der End- 
zweck der Genossenschaftsbewezung die Aufrich- 
tung der genossenschaftlichen Gemeinwirtschaft 
ist, in der es keinen Unterschied nach Farbe, Rasse 
oder Glaubensbekenntnis gibt, in der Handel und 
Industrie unter Verzicht auf Profit aufgebaut ist, 
und in der das soziale Leben der Völker sich auf 
dem Boden der Brüderlichkeit und der gegen- 
seitiren Unterstützung abwickelt — verweist der 
zwölfte Kongress des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes die Bewegungen aller Länder nach- 
drücklichst auf die Notwendigkeit, mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln den freien Verkehr 
zwischen den Völkern aller Länder und die Schaf- 
fung engester wirtschaftlicher Beziehungen gemäss 
den Grundsätzen der Rochdaler Pioniere zu för- 
dern. 

Im Hinblick auf die zerstörende Wirkung des 
Krieges auf alle diese Beziehungen und im Hin- 
blick auf die gebieterische Notwendigkeit für die 
Genossenschafter, dass Kriege aufhören, und dar- 
auf, dass der ganze Einfluss der Völker für die 
Wahrung des Friedens aufgeboten werden muss, 
empfiehlt der Kongress, in Uebereinstimmung mit 
der stets geübten Weltfriedenspolitik des Inter- 
nationalen Genossenschaftsbundes, allen genossen- 
schaftlichen Organisationen nachdrücklichst, sich 
selbst mit aller Entschiedenheit gegen den Krieg 
zu erklären und die Welt, und besonders ihre 
nationalen Regierungen, wissen zu lassen, dass sie 
unbedingte Gegner jeder wirtschaftlichen oder 
militärischen Politik sind, die geeignet erscheint, 
Kriege herbeizuführen oder auch Schranken gegen 
die Verwirklichung des genossenschaftlichen Pro- 
eramms aufzurichten.» 

Eine Resolution des «Centrosojus» (Moskau) 
verlangte die Zusammenarbeit des Inter- 
nationalen Genossenschaftsbundes 
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mit den beiden internationalen Ge- 
werkschaftsverbänden (Moskau und Am- 
sterdam). Sie wurde mit erdrückender Mehrheit ab- 
&elehnt. 

Auf Antrae von Albert Thomas wurde die 
Einsetzung einer aus fünf Mitgliedern bestehenden 
Kommission, die dem Zentralvorstand einen 
Entwurfüberein Tätigkeitsprogramm 
vorlegen soll, beschlossen. 

Der Kongress setzte dann die Höchstzahl der 
Vertreter eines Landes im Zentralvorstand auf 14 
fest, worauf die Wahl des Zentralvorstandes vorge- 
nommen wurde. Die Schweiz ist in demselben mit 
B. Jeggi und A. Suter vertreten. 

Als nächster Kongzressort wurde Wien 
bestimmt. Der viertägige Kongress wurde vom Vor- 
sitzenden Whitehead mit dem Ausdrucke des Dankes 
an die schwedischen Genossenschafter geschlossen. 

Der neue Zentralvorstand wählte den Minister- 
präsidenten Finnland, Väinö Tanner, zum 
Präsidenten des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes. 


Goedharts Rücktritt. 


In seiner Eröffnungsrede am Internationalen Gie- 
nossenschaftskongress in Stockholm gedachte der 
Vorsitzende Poisson mit folgenden Worten warmer 
Anerkennung des zurückgetretenen Präsidenten: 

«Präsident Goedhart war ein würdiger Nachfol- 
ger der grossen Präsidenten, die vor ihm das Amt 
inne hatten, nämlich Wolff und Maxwell. Wie sie 
trat auch er freiwillig in den Ruhestand. Wir schlies- 
sen sie alle drei in unsere Gedanken der Huldigung 
und der Dankbarkeit ein und wünschen ihnen einen 
gesegneten Lebensabend. 

Unser Freund Goedhart hat den Bund sechs 
Jahre geleitet. Im kritischsten Momente in der 
Geschichte des Bundes wurde er zum Präsidenten 
gewählt. Der Krieg war nur kurze Zeit vorher be- 
endet worden; die Menschheit wurde während der 
schrecklichen Katastrophe in verschiedene Lager 
getrennt und musste wieder vereinigt werden. In 
all seinen Handlungen war er unparteiisch und kor- 
rekt, in seinem Urteil sicher; alles was den Fort- 
schritt hemmen konnte, schloss er aus und begün- 
stirte das, was ihn fördern konnte. Was er tat, war 
von dem einzigen Gedanken Genossenschaftliche 
Zusammenarbeit und internationale Kooperation ge- 
tragen. 

Obgleich er nur ein kleines Land vertrat, wo 
das Genossenschaftswesen noch schwach ist, ver- 
stand es Herr Goedhart dennoch, seinen Einfluss auf 
die Genossenschafter aller Länder geltend zu 
machen. 

Obschon er während fünfzig Jahren Zeuge par- 
lamentarischer Debatten war, so hat ihm dies nicht 
das Zutrauen in das repräsentative System geraubt. 
Diese Erfahrungen haben ihm neben einem wohlwol- 
lenden Skeptizismus gegenüber den Menschen die 
Kenntnis aller Feinheiten des Parlamentarismus ver- 
liehen. Er verstand es, für das gute Funktionieren 
unseres Bundes die Erfahrung, die er während seines 
ganzen Lebens erworben hatte, uns zugute kommen 
zu lassen. 

Mit ihm hat der Bund seine Rolle und seinen 
Charakter bewahrt. Er hat allen Versuchen, den 
Bund von seinem geraden Weg abzubringen, erfolg- 
reich Widerstand geleistet; er war ein eifriger Hü- 
ter nicht nur des Textes der Statuten, sondern auch 
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ihres Geistes. Im Genossenschaftswesen sah er nicht 
nur materielle Vorteile, sondern vor allem auch des- 
sen moralische Grösse und erlösende Kraft. Seine 
hohe Gestalt, sein feines Gesicht, sein grauer Bart, 
werden Sie immer an die Gestalten erinnern, die die 
holländischen Maler in ihren Porträten der Zünfte 
verewigt haben. Aber Goedhart, der moderne Hol- 
länder, dachte nicht daran, Institutionen für die Pro- 
fitwirtschaft aufleben zu lassen. Er träumte davon 
und arbeitete daran, eine rationelle, freie und ge- 
rechte Gesellschaftsordnung unter den Menschen zu 
schaffen, deren geistiger Ursprung leicht auf die ra- 
tionalistischen Philosophen des Landes Spinoza's 
zurückzuführen ist.» 


* * 
* 


Der zurückgetretene Präsident Goedhart 
richtete an den Kongress folgendes Schreiben: 

«Es geschieht mit grösstem Bedauern, wenn ich 
nun auf den Rat meines Arztes, mein Amt als Präsi- 
dent des Internationalen Genossenschaftsbundes 
niederlege. Aber hohes Alter und Gebrechlichkeit 
sind keine guten Gesellen für einen Präsidenten, und 
ich erachte es deshalb im Interesse des Bundes, von 
meinem Amte zurückzutreten. 

Für die hohe Ehre, die Sie mir vor sechs Jahren 
erwiesen, als Sie mich zu Ihrem Präsidenten ernann- 
ten, und für die Freundlichkeit, die Sie mir während 
meiner Amtsdauer entzerengebracht haben, danke 
ich Ihnen bestens. Wenn ich ietzt auch genötigt bin, 
mich vom Bunde zurückzuziehen, bedeutet das nicht, 
dass ich mich von der Genossenschaftsbewegzung, 
deren Entwicklung ich immer mit dem grössten In- 
teresse verfolgt habe, trennen werde. 

Es ist meine feste Ueberzeugung, dass die Ge- 
nossenschaftsprinzipien der Welt aus der schlimmen 
Lage heraushelfen werden, in der sie sich gegen- 
wärtig befindet, und dass der Bund mehr und mehr 
die Stellung des Völkerbundes einnehmen wird. Wir 
müssen aber damit rechnen, dass, je grösser unsere 
Bewegung wird, desto grösser auch die Anstreng- 
ungen unserer Gegner sein werden, sie zu hemmen 
und zu zerstören. Einigkeit ist für uns deshalb von 
grösster Wichtigkeit. «Eine jegliche Stadt oder Haus, 
so es mit sich selbst uneins wird, mag nicht be- 
stehen.» 

«Von allen Mitteln für die Hebung der Mensch- 
heit ist das Genossenschaftswesen das erhabendste.» 
Mit dieser Feststellung des grossen Mitchell stimmen 
wir alle überein. Möge dieses erhabene Gebot über- 
all verkündet und angenommen werden. Der Bund, 
seine Organe und Mitglieder müssen sich ernstlich 
bestreben dieses hohe und heilige Ziel zu erreichen.» 


Der Kongress liess dieses Schreiben durch ein 
Telegramm beantworten, in dem das treue erfolg- 
reiche Wirken Goedharts verdankt und der Wunsch 
für einen sonnigen Lebensabend ausgesprochen 
wurde. 


Konferenz der internationalen genossen- 
schaftlichen Frauengilde. 


Im weitern Verlaufe der Konferenz wurde die 
Frage behandelt, wie die Hausfrau eine Erleich- 
terunz der Arbeit erhalten kann, die durch 
die Hauswäsche entsteht. Die Diskussion wurde 
von Miss Webster (England) eröffnet und von Ver- 
treterinnen aus zahlreichen Ländern benutzt. Zur 
Annahme gelangte die folgende Resolution: 


Diese Konferenz der Internationalen genos- 
senschaftlichen Frauengilde, welche die Haus- 
frauen und Mütter vertritt, die in der internatio- 
nalen Genossenschaftsbewegung organisiert sind, 
ist der Ueberzeugung, dass die Frau, wenn sie 
ihren vollen Anteil am öffentlichen Leben erringen 
soll, von unnötigen und mühsamen Arbeiten be- 
freit werden muss und deshalb arbeitsparende 
Maschinen in den Haushalt Eingang finden sollen. 
Die Konferenz stellt die geringe Verbreitung sol- 
cher Maschinen für die äusserst mühsame Fami- 
lienwäsche in den Haushalten fest. Sie verlangt: 

l. Die Errichtung von elektrisch ausgestatteten 
Waschhäusern in allen Neubauten, die für den 
allgemeinen Gebrauch und die Benützung der 
Wohnparteien dienen. 


2. Wo derartige Häuser nicht zu Gebote stehen, 
sollen öffentliche Waschhäuser unter öffentli- 
cher oder genossenschaftlicher Aufsicht errich- 
tet werden. 


3. Die Genossenschaften sollen sich mit dem (ie- 
danken der Eröffnung von Genossenschafts- 
wäschereien beschäftigen, wohin die Mitelieder 
ihre Wäsche schicken können. 


4. Die Genossenschaften sollen arbeitsparende 
Maschinen auf Lager oder zum Verleihen 
halten. 


5. Ausgedehnte elektrische Erleichterungen, die 
den Gebrauch der modernsten Maschinen er- 
möglichen. 


Die Konferenz verlangt ferner, dass die genos- 
senschaftlichen Frauenorganisationen in allen Län- 
dern diese Angelegenheit den zuständigen Öffent- 
lichen Körperschaften sowie der Genossenschafts- 
bewegung zur Kenntnis bringen, und dass sie die 
Frauen in der Anwendung solcher arbeitsparenden 
Geräte unterweisen und ihnen deren Vorteile auf- 
zeigen. 

Der folgende Verhandlungsgegenstand «Rein- 
heit und Nährwert der Nahrungsmit- 
tel» zeigt den Frauen ein neues Feld der Arbeit, 
das bisher nur von Fachleuten überprüft und bear- 
beitet wurde. Zur Einleitung der Diskussion er- 
klärt Frau Heymann (Belgien), dass die Frauen 
mithelfen sollen, damit der Kampf gegen Lebensmit- 
telfälschungen energischer aufgenommen wird und 
die internationale Schutzgesetzgebung für den Kon- 
sumenten so ausgebaut werden kann, wie für die 
Produzenten. 

Es wurden zum Schluss teilweise ohne Diskus- 
sion noch eine Protestresolution gegen die Hinrich- 
tung von Sacco und Vanzetti, eine Resolution über 
die Errichtung von Studienkommissionen für die Ra- 
tionalisierung der Hauswirtschaft in jedem Lande 
und eine Resolution gegen den Krieg, die neue 
Kriegsgefahr in Europa und Asien und für die voll- 
ständige Entwaffnung angenommen. Die drei 
stimmberechtigten Kommunistinnen stimmten zegen 
alle Resolutionen, nur bei der Kriegsresolution ent- 
hielten sie sich der Abstimmung, weil sie nicht als 
Befürworterinnen des Krieges erscheinen wollten. 

Die Konferenz, die durchaus ernst verantwor- 
tungsbewusst und sachlich verhändelte, war ein Be- 
weis für die geistige Entwicklung der Frauen aller 
Nationen, sowie ihrer Fähigkeiten zu weiterem Auf- 
stiez in der gesellschaftlichen Arbeit und der Teil- 
nahme an den Wirtschaftsorganisationen der Gegen- 
wart. 


Internationale genossenschaftliche Bank- 
konferenz. 


Unter dem Vorsitz von M. Poisson (Frank- 
reich) tagte diese Konferenz im Grand Hötel 
in Stockholm. Nach Begrüssung durch Herrn E. 
Persson (Schweden) nahm sie den ausführlichen 
Bericht des Sekretärs, M..Gaston L&vy (Frank- 
reich) entgegen, der ebenfalls in einer in den drei 
Amtssprachen des I. G. B. abgefassten Broschüre 
einen Rückblick über die Tätigkeit des Internatio- 
nalen Genossenschaftlichen Bankausschusses seit 
seiner Gründung (1922) vorlegte. Herr Komeda 
(Prag) berichtete über Mustersatzungen für Genos- 
senschaftliche Banken und über die Vereinheit- 
lichung der verschiedenen Formen solcher Banken, 
M. Levy über Stabilisierung der Währungen und 
M. Th. Goodvin über Zentralisierung der Inter- 
nationalen Bankgeschäfte. Der von der «Veskobank» 
und dem «Centrosoius» (Russland) gemachte Vor- 
schlag der Gründung einer Internationalen Genos- 
senschaftsbank wurde als verfrüht abgelehnt, doch 
wurde der Antrag auf weitere Prüfung und Bericht- 
erstattung an die nächste Konferenz angenommen. 


Konferenz der internationalen Gross- 
einkaufsgenossenschaft. 


Diese Konferenz wurde von Mr. Goligshtly 
(England) eröffnet. Herr Johansson (Schw eden) 
begrüsste die Teilnehmer im Namen des Schwedi- 
schen Genossenschaftsbundes, worauf der Vorsit- 
zende den Tätiekeitsbericht vorlegte. Nach Erledi- 
eung einiger anderen Geschäfte wurde Mr. Go- 
lightly auf Antrag von Johansson und Mr. Ste- 
wart von neuem zum Vorsitzenden gewählt. 


Genossenschaftliche Reden durch 
das Radio. 


Sonntag, den 14. August wurden von der Stock- 
holmer Radiostation kurze Reden von sechs hervor- 
rarenden Genossenschaftern verschiedener Länder 
verbreitet, die zu den schwedischen Hörern über 
verschiedene Seiten der Genossenschaftsbewegung 
sprachen. Professor Gide (Frankreich) sprach über 
«Genossenschaftswesen und politische Oekonomie», 
Herr J&z gi (Schweiz) über «Das Genossenschafts- 
wesen in Beziehung zur Landwirtschaft», Herr 
Kaufmann (Deutschland) über «Die wirtschaft- 


liche Leistungsfähigkeit der Konsumgenossenschaf- 
ten», Frau Freundlich (Oesterreich) über «Die 
Genossenschaftsbewegung und die Hausfrauen». 
Herr W. Rae anstelle des Herrn J. H. May über 
«Genossenschaftsbewegung und Weltfrieden», und 
Sir Thomas Allen (Grossbritannien) über «Bri- 
tisches Genossenschaftswesen». 

Die Redner wurden bei den schwedischen Fö- 
rern durch Herrn Axel Giöres (Schweden) einge- 


führt. 
9] 


Der Stand der Lebenskosten 
in den Schweizerstädien am 1. Ausust 1927. 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Schneller als man erwarten konnte, ging der 
Kartoffelpreis von dem natürlich hohen Stand, den 
er am 1. Juli einnahm, herunter. Mit 25 Rappen ie 


Indexziffern vom 


Ver- 
Städte 1. Aug. | 1. Juli 
197 | 1997 MORTENS 
1. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 1,575.47 | 1,632.03 | — 56.56 
2. Luzern 1,591.17 | 1,624.69 | — 33.52 
3. Geneve 1,595.25 | 1,625.25 | — 30.— 
4. Fribourg 1,601.55 | 1,646.75 | — 45.20 
Städte mit 20,000-49,999 Ein- 
wohnern 1,612.33 | 1,657.64 | — 45.31 
5. Thun 1,614.82 | 1,686.73 | — 71.91 
6. Vevey/Montreux 1,619.40 | 1,672.80 | —- 53.40 
7. Basel 1,627.29 | 1,658.95 | — 31.66 
8. Biel (B.) 1,628.47 | 1,692.93 | — 64.46 
9. Solothurn 1,629.01 | 1,700.05 | — 71.04 
10. Aarau 1,629.71 | 1,672.26 | — 42.55 
11. Rorschach 1,631.25 | 1,663.97 | — 32.72 
12. Schaffhausen 1,634.29 | 1,707.97 | — 73.68 
13. Bern 1,636.11 1,680.60 | — 44.49 
Städtemittel 1,636.43  1,670.16 | — 33.73 
Städte mit 50,000 und mehr 
Einwohnern 1,645.01 | 1,677.27 | — 32.26 
14. Neuchätel 1,653.30 | 1,672.16 | — 18.86 
15. Winterthur 1,654.— | 1,680.05 | — 26.05 
Städte mit 10,000-19,999 Ein- 
wohnern 1,654.44 | 1,702.62 | — 48.18 
16. Lausanne 1,684.57 | 1,701.18 | — 16.61 
17. Chur 1,696.48 | 1,727.80 | — 31.32 
18. Zürich 1,703.67 | 1,729.— | — 25.33 
19. St. Gallen 1,708.32 | 1,747.49 | — 39.17 
20. Bellinzona 1,712.83 | 1,729.56 | — 16.73 
21. Herisau 1,717.77 \ 1,750.31 | — 32.54 
22. Lugano 1,783.66 | 1,808.66 | — 25.— 


Veränderung in °/, 


Indexziffern am gegenüber dem 


Indexgruppen 1. August 1927 1. Juli 1927 1. August 1926 1.'Jjah T 1.BAugı 

an sich |1-Juni1914| an sich 1. Juni 1914| an sich 1-Juni Di] 1997 1926 

Milch und Milcherzeugnisse . . . . . 492.26 144 492.85 144 507.68 149 - 0,1 3 
Speisefette und -öJle . © . .»...°. 59.17 147 59.22 147 61.22 | ‚152 - | + 3 
Zerealien . . . ee 331.91 154 331.88 154 332.26 | 154 + u | —- % 
Klülsentrüchte un 2 u at 15.16 163 15.21 | 163 14.81 159 - 0, |+ 24 
ET EEE 326.64 165 323.99 164 330.83 | 167 + 9, | — 1; 
Eier . ea ee 68.— 170 64.— 160 60.— 150 +6, | +13, 
Kal. u. a a 62.50 132 102.50 216 57.50 121 — 39, + 8 
SUSSTOIIEr os oc ale here re 54.37 142 54.21 142 47.30 124 + 0, | +14 
Genussmittel . . » . - Na 55.79 155 55.96 155 57.93 161 | 
Sämtliche Nahrungsmittel Ar 1,165.80 152 1,499.82 155 1,469.53 152 — 2,| — 
Gebrauchsgegenstände u 170.63 170 170.34 170 165.18 164 + 0,1! + 3 
Sämtliche Artikel . . .. . . 1,636.43 153 1,670.16 157 1,634.71 153 — 25 | =r 10% 
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Veränderung in °/, 


Preis am gegenüber dem 
Artikel = Sur " Sm Tr 

1. August 1. Juli l. August 1. Juli 1. August 

a7 |) er | 196 197 | 1926 

VE TE TE re te BER BE: BEE BEE N WE EN VE: BEER 
| 

Butter, Koch- kg 452 | 458 440 — 1, + 2, 
Butter, Tafel- n 549 550 572 — 0, — 4,, 
Käse, Eınmentaler-, fett 5 349 348 387 + 05 — 9, 
Milch Liter 34 34 35 — 2 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 218 218 | 219 == 0, 
„ Koch-, billigste Qualität 5 266 267 277 — 60, - 4% 
„ Schweine-, amerikanisches M 268 268 293 — 8, 
N > einheimisches 5 301 301 306 _ An 
Öl, Oliven- Liter 348 347 331 + 0, + 5, 
„ Arachid- R 190 190 191 — — 0, 

Brot, Voll- kg 54 54 54 _ — 

Mehl, Voll- > 63 63 63 _ 
Weizengriess 3 73 73 74 = — 1, 
Maisgriess u 44 44 46 _ — 4, 
Gerste, Roll- e 21 70 73 + WI — 2, 
Haferflocken, offen y 69 69 68 E= + 1 
Hafergrütze 5 72 72 71 u + I 

Teigwaren, ordinär 2 104 104 104 —_ - 
Bohnen, weisse r 52 52 57 —_ —. 8, 
Erbsen, gelbe, ganze Ri 131 133 103 - 1 + .27, 
Linsen r 122 121 121 + 0, + 0% 
Reis, indischer e 69 69 72 _ — 4, 
„ Italienischer = 75 75 80 u — 6, 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-.m.Knochen x 403 382 379 + 5, + 6, 
„ Rind-,gew. Braten-u. Siede-, m.Kn. = 308 304 321 + 1 — 4 
„ Schaf-, = = > F 338 337 343 + 0% — 1 
„ Schweine-, gew. Braten-,m.Knoch. z 430 437 417 ee 19 + 3, 
Eier, Kisten- Stück 17 16 | 15 B= 5 Fi 13,; 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 25 41 23 ru ho 8,; 
F im Migrosverkauf . 23 38 21 — 39, + 95 
Honig, einheimischer, offen 542 533 597 ul, 1 2 
Zucker, Kristall- * 66 66 56 _ + 17% 
Schokolade, Menage 5 325 325 338 _ — 3 
S Milch- fi 582 582 584 —_ — 
Sauerkraut = 51 51 50 _ + 2, 
Zwetschgen, gedörrte 5 117 117 124 _ - 5% 
Essig, Wein- Liter 75 75 73 _ + 2, 
Wein, Rot-, gew. Br 102 101 89 +1: + 14, 
Schwarztee kg 770 770 768 tr 0% 

Zichorien, kurante Qualität = 149 149 149 e= _ 

Kakao, Union = 212 212 212 _ 
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität = 342 344 356 — 0, — 3, 
Anthrazit Q- 1137 1135 1074 +-.% + 5 
Briketts r 726 724 727 + 0 — 60, 
Brennsprit, 92° Liter 85 85 87 - — 2, 
Petroleum, ordinär, offen R 42 42 39 _ + 7, 
Seifen, la., Kern-, weiss kg 152 152 156 — 2, 


Kilo im Detail- und 23 Rappen je Kilo im Migrosver- 
kauf steht er num auf einem Niveau, das für diese 
Jahreszeit keineswegs ungewöhnlich ist. In den Jah- 
ren 1919 bis 1927 bewegte sich der Preis für das 
Kilo Kartoffeln im Detailverkauf am 1. August zwi- 
schen 21 und 28, und zwar nur dreimal niedriger, da- 
gegen fünfmal höher als am 1. August 1927. Die 
Frühkartoffelernte in den nördlicheren Gesenden 
fiel im Gegensatz zu Italien und Spanien sehr befrie- 
digend aus, sodass das Manko bald ausgeglichen 
war. Inzwischen haben sich die Preise weiter er- 
mässigt, und es ist zu erwarten, dass sie am 1. Sep- 
tember eher unternormal als übernormal sein 
werden. 

Am Kartoffelpreisrückgane nehmen sämtliche 
berichtenden Vereine teil. In Prozenten beträgt der 
Rückgang im Detail- sowohl als im Migrosver- 
kauf 39,0. Gegenüber dem Kartoffelpreisabschlag 
treten alle übrigen Preisveränderungen weit zurück. 
Erwähnt zu werden verdienen nur noch die Auf- 
schläge der Eier (12 Vereine bezw. 6,3%) und des 
Kalbfleisches (10 Vereine bezw. 5,5 %), beide zur 
Hauptsache saisonmässig bedingt. Diese beiden Auf- 
schläge sind auch in erster Linie dieUrsache, dass die 


Indexziffer vom 1. Juli auf den 1. Aug. nicht um volle 
Fr. 40.— oder 3,8 Punkte, wie es der Kartoffelpreis- 
abschlag allein bedingt hätte, sondern nur um Fr. 33.73 
bezw. 3,2 Punkte und nicht auf Fr. 1630.16 bezw. 152,8, 
sondern nur auf Fr. 1636.43 bezw. 153,4 Punkte zu- 
rückgeht. Verminderungen weisen ausser Kartoffeln 
noch die Gruppen Milch und Milcherzeugnisse (Fran- 
ken —.59), Genussmittel (Fr. —.17) und Speisefette 
und -öle und Hülsenfrüchte (je Fr. —.05) auf, Er- 
höhungen anderseits Zerealien (Fr. —.03), Süsstoffe 
(Fr. —.16), Gebrauchsgegenstände (Fr. —.29), Fleisch 
(Fr. 2.65) und Eier (Fr. 4—) auf. Am 1. August 1926 
stand die Indexziffer auf Fr. 1634.71 bezw. 153,2. Der 
Unterschied gegenüber dem 1. August 1927 ist somit 
sehr geringfügig. 

Die einzelnen Städte weisen infolge des allge- 
mein ziemlich bedeutenden Kartofielpreisabschlages 
ausnahmslos einen Rückgang auf. Der Rückgang ist 
am stärksten bei Schaffhausen (Fr. 73.68), am 
schwächsten bei Lausanne (Fr. 16.61). 

Die vier ausländischen Städte, die wir regel- 
mässig in unsere Erhebungen einbeziehen, verzeich- 

‘ nen am 1. August 1927 folgende Indexziffern: 
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Butter, Koch- 
Tafel- . 
Käse, Emmentaler-, fett 


ee ie Sliiee Hare lı 88 |206 |: ‚8|. “Ban lienn 
Kilo | 190 | 220 | 220 | 230 | :®0 | 210 | 190 | 230 


1 

2 

3 

4 

5. | Fett-, Kokosnuss-, billigste Qualität 
es Q 

1@ 

8 

9 

10 


Einheit 


” 
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Preise der einzelnen Städte 


m 
= © = 
-_ © ® E 

= MM} > = = = = £ 
m 7 © bu [77 = dm 7} 
u S = u (6) n © N 
:S a o je} = = = 
N oO Be = ._ -) 

n -_ 2 


Kilo 460 | 2440 420 440 | °470 | '480 | 480 | 440 


ww 
> 
Re 
DD 


Koch-, billigste Qualität . 5 420 200 270 230 320 180 2 240 

“ Schweine-, amerikanisches . » 260. 290 280 250 250 260 | 240 270 

= einheimisches DES Trun.e ” 320 290 310 290 280 330 | 310 270 

Oel, Oliven-, vierge extta . » » 0... | Liter | 350 | 330 | 320 | 370 1400 | 380 | 380 3410 

e Arachid- A: BU ER 9 Ka nr RO 180 180 200 220 200 | 200 200 
HSANBLOE Voll 5 Me re re ee ea ED RD 52 52 55 58 55 55 50 
12. | Mehl, Voll- BE BEE DR 1 = 60 62 65 65 | 6 70 60 65 
13. | Weizengriess = 70 70 80 75 80 | ?75 72 70 
14. | Maisgriess 4 40 40 50 50 46 55 42 | ?42 
15. | Gerste, Roll- : n 64 64 85 80 65 80 70 | 70 
16. | Haferflocken, offen . n 64 66 s0 75 70 75 64 70 
17. | Hafergrütze .. - 5 66 70 75 75 75 80 68 70 
18. | Teigwaren, ordinär . 96 100 110 110 110 110 100 105 
19. | Bohnen, weisse ‚ 2 44 50 65 60 60 55 50 | 50 
20. | Erbsen, gelbe, ganze & *130 130 110 140 140 160 130 130 
21. | Linsen . - us > 110 120 120 140 120 85 130 | '140 
22. | Reis, indischer . 4 70 66 65 70 s0 80 74 60 
23. > italienischer . ti: 68 80 76 120 75 s0 65 
24. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen r 410 , !440 400 | 1380 | 1480 360 | 440 320 
25. . Rind-, 3 „ u.Siede-, m. Knochen 4 1310 310 265 | !300 340 | 1320 | 340 320 
26. = Schaf-, = = R 350 260 450 350 400 340 | 320 320 
7. = Schweine-, = mit Knochen : 4 2430 440 475 | ?420 400 440 | 420 420 
DSH ElersiRisten-t ‚Gurk. ana sah va sul Stück | !21 116 15 15 15 118 | 115 117 
29. | Kartoffeln, im Detailverkauf . . » .» 2... .| Kilo 230 205 293 290 230 205 |. 228 225 
30. R „ Migrosverkauf } a ä 230 293 23 218 230 203 | 223 209 
31. | Honig, einheimischer, offen . F 580 | 1550 450 | '550 570 525 | 550 500 
32. | Zucker, Kristall- R 5 64 64 65 70 70 265 64 70 
33. | Schokolade, Menage 5 320 300 320 350 350 | 340 | 350 340 
34. Milch- „|. 600 | 560 | 600 | 550 | 600 | 600 | 500 600 
35. Sauerkraut  & . —_ _ _ _ _ _ 
36. | Zwetschgen, gedörrt. : 100 20 110 120 120 180 | 110 120 
37. | Essig, Wein- Liter 80 70 70 70 75 80 80 75 
38. | Wein, rot, gewöhnlicher “ 110 | 9 95 110 110 100 | 100 105 
39. Schwarztee i : Kilo 550 750 | 1000 900 | 800 840 | 550 700 
40. | Zichorien, kurante Qualität R y 140 140 175 175 140 160 | 140 140 
41. | Kakao, Union . & 5 240 200 240 200 | 350 190 | 200 220 
42. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität 5 360 340 330 340 400 |, 400 | 320 300 
43. | Anthrazit . q 1200 | 1150 950 | 1180 | 1520 |"1150 | 1120 | 1110 
44. | Briketts 9 A re Sy er = 760 690 150 780 720 | 800 670 770 
45. | Brennsprit 92° . ME FR ARE SALE ESU 90 90 90 90 90| 80 80 


46, | Petroleum, ordinär, offen . 
47. | Seife, Kern, la. weiss . 


ı) Preisaufschlag. *) Preisrückgang, 


nächste Schweizer- 


Landeswährung Schweizerfranken stadt — 100 
Mülhausen 6631.86 1348.26 83 
Lörrach 1259.05 1555.40 96 
Dornbirn 1874.40 1370.19 4 
Mailand 6127.78 1730.33 97 


Die Zahlen für Dornbirn pro 1. Juli, die uns bei 
Abfassung des letzten Artikels noch nicht zur Ver- 
fügung standen, lauten auf Schilling 1893.29, 
beziehungsweise Fr. 1383.99, beziehungsweise 83 
Punkte. Die Veränderungen gegenüber dem 1. Juli 
geben zu Bemerkungen nicht Anlass. Mailand steht 
nun um 3 Punkte unter der am ehesten vergleich- 
baren Schweizerstadt Lugano, dagegen immer noch 
etwas höher als irgend eine andere ausser Lugano. 
Stellt man dem gegenüber, dass sie während der In- 
flationszeit in Schweizerfranken ausgedrückt bis auf 


40 45 45 40 42 40 40 40 


Kilo 150 150 130 140 165 160 | 175 160 


Fr. 1267.75 am 1. August 1926 (also genau vor einem 
Jahr) fiel, so mag das ungünstig erscheinen. Um zu 
einem gerechten Urteil gelangen zu können, muss 
man sich aber anderseits vor Augen halten, dass man 
am 1. August 1926 100 Liren für Fr. 16.85 erhielt, am 
1. August 1927 dagegen dafür volle Fr. 28.23% be- 
zahlen musste, und dass die Indexziffer in der für 
das italienische Inland doch in erster Linie ins Ge- 
wicht fallenden Münze, der Lire, innert einem Zeit- 
raum von vier Monaten um volle 22 % sank, so wird 
man nicht verkennen können, dass eine ganz be- 
deutende Preisabbauarbeit geleistet wurde, ander- 
seits lässt sich auch begreifen, welche Schwierig- 
keiten das italienische Wirtschaftsleben heute durch- 
zumachen hat. 
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Das intesrale Genossenschaitswesen, 


Von Henri Lasserre, Professor in Toronto (Kanada). 


(Fortsetzung.) 
FÜNFTER ABSCHNITT. 
Genossenschaftshaushalt. 


Artikel 65. Finanzielle Grundlage der Genossenschaft: Der 
finanzielle Aufbau der Genossenschaft beruht in erster Linie 
auf rückzahlbaren Anteilscheinen und gegebenenfalls befristeten 
Anleihen, sodann auf dem Reservefonds. Der Reservefionds 
soll nach und nach ganz an die Stelle der Anteilscheine und 
Anleihen treten. 

Der Aufsichtsrat kann zu jeder Zeit Spezialfonds, wie 
Schulfonds, Fonds für Ausbildungsreisen und Spezialstudien im 
Ausland, Unterstützungsfonds usw. errichten und beschliessen, 
dass diese Spezialfonds durch Zuweisungen aus der Betriebs- 
rechnung geäufnet werden sollen. 

Der Erweiterungsfonds, von dem in den Artikeln 76/78 die 
Rede ist, soll nicht unmittelbar den Zwecken der Genossenschaft 


dienen, er hat vielmehr die Aufgabe, die Mittel der Stiftung für 
die Errichtung von Integralgenossenschaften zu äufnen, die 
Gründung anderer, der vorliegenden entsprechenden Genossen- 
schaften zu fördern und zur Ausdehnung der Integralgenossen- 
schaftsbewegung im allgemeinen beizutragen. 

Artikel 66. Anteilscheine: Die Anteilscheine lauten auf ie 
Fr. 100.—. Sie lauten auf den Namen, sind nicht übertragbar, 
können nur von Mitgliedern übernommen werden, tragen keinen 
Zins und verschaffen dem Inhaber keinerlei Vorrechte in der 
Verwaltung der Genossenschaft. Ihre Gesamtzahl darf die Ge- 
samtzahl der Mitglieder nicht um mehr als das Zwanzigfache 
übersteigen. Sie werden dem ausscheidenden Mitglied späte- 
stens fünf Jahre nach seinem Austritt zurückbezahlt. 

Artikel 67. Anleihen: Soweit die Anteilscheine für eine 
geordnete Geschäftsführung der Genossenschaft nicht hinreichen, 
kann die Genossenschaft auf Beschluss des Aufsichtsrates oder, 
wenn dadurch die Gesamtschuld der Genossenschaft auf einen 
Betrag erhöht wird, der Fr. 2000.— ie Mitglied übersteigt, auf 
Beschluss der Generalversammlung befristete, verzinsliche An- 
leihen aufnehmen, 

Artikel 68. Reservefonds: Der Reservefonds wird durch 
die nachfolgend erwähnten jährl. Zuwendungen aus dem Rein- 
überschuss geäufnet. Er soll ein geordnetes Finanzgebaren der 
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Genossenschaft ermöglichen, zu diesem Zwecke nach und nach 
die Stelle der Anteilscheine und Anleihen einnehmen, und zur 
Deckung alliälliger Verluste dienen. Insoferne er einen höheren 
Betrag als Fr. 5000.— ie Mitglied erreicht, kann die General- 
versammlung beschliessen, den Mehrbetrag dem Erweiterungs- 
fonds zuzuweisen. 

Artikel 69. Buchführung: Die allgemeine Buchführung der 
Genossenschaft liegt in den Händen des Oberbetriebsleiters und 
untersteht der Aufsicht des Aufsichtsrates. Der Aufsichtsrat 
kann gegebenenfalls besondere Revisoren ernennen und ihnen 
die Aufgabe übertragen, über die Buchführung und die Lehren, 
die daraus gezogen werden können, Bericht zu erstatten. 

Die Spezialbuchhaltungen der Abteilungen und Unterabtei- 
lungen unterstehen den Abteilungs- und Unterabteilungsvorste- 
hern und der Aufsicht des Oberbetriebsleiters. Der Ober- 
betriebsleiter entnimmt den Spezialbuchhaltungen die Angaben, 
die er für die Führung der allgemeinen Buchhaltung benötigt. 

Artikel 70. Rechnungsabschluss: Das Rechnungsjahr 
schliesst am 30. September. Der Oberbetriebsleiter nimmt am 
Ende jedes Rechnungsiahres ein Inventar der Aktiven und der 
Passiven auf, aus dem die Lage der Genossenschaft genau 
ersichtlich ist. 

Die Bilanz, die Betriebsrechnung und der Bericht des Auf- 
sichtsrates, gegebenenfalls auch der Revisoren, sollen den Mit- 
gliedern spätestens am 20. Oktober bekanntgegeben oder zur 
Verfügung gestellt werden, 

Artikel 71. Roheinnahmen: Die Roheinnahmen jedes Rech- 
nungsiahres setzen sich zusammen aus den Reinüberschüssen 
der verschiedenen produktiven Unternehmungen der (ienossen- 
schaft, insbesondere auch den Beträgen, die die Stiftung für Ar- 
beiten oder Bauten, die auf ihre Rechnung ausgeführt wurden, 
bezahlt hat oder schuldet, den Mietzinsen, die die Genossen. 
schaft von ihren Mitgliedern einnimmt usw. 

Artikel 72. Betriebskosten: Die Betriebskosten 
sich zusammen aus: 

a) den Verwaltungskosten, 

b) den Unkosten (unter Abzug allfälliger Einnahmen) der 
öffentlichen Betriebe und anderer unproduktiver Betriebe, 

c) den Unkosten für Unterhalt und Ausbildung der Kinder, 

d) den allfälligen Auslagen für Hilfeleistung an Mitglieder, 

e) den Steuern und Versicherungsprämien, 

f) den Reparaturen, dem Unterhalt und der Erneuerung 
der Liegenschaften, Maschinen, Werkzeuge und weiteren Ma- 
terialien, die der Stiftung als Eigentümerin des (Genossen- 
schaftslandes gehören, 

g) den Abschreibungen, die nach der Ansicht des Auf- 
sichtsrates an den Bauten, Einrichtungen und Mobilien der Ge- 
nossenschaft, an den Warenvorräten und allenfalls auch an den 
Debitoren erforderlich sind, 

h) den Zeichnungen auf Anteilscheinen der Stiftung, der 
das Land gehört, Zeichnungen, zu denen die Genossenschaft 
auf Grund des Vertrages mit der Stiftung anstelle der Bezah- 
lung eines Pachtzinses gehalten sein kann. Diese Anteilscheine 
fliessen dem nachfolgend zu behandelnden Erweiterungs- 
fonds zu, 

i) allenfalls den Zuweisungen an Spezialfonds (Artikel 65) 
und den weiteren Zuweisungen an den Erweiterungsionds, die 
die Generalversammlung beschliessen könnte, 

k) der Zuweisung an den Reservefonds, von der im Nach- 
folgenden die Rede ist. 

Die wöchentlichen Vorschüsse an die Mitglieder (Artikel 
47) tragen nicht den Charakter von Betriebskosten. 

Artikel 73. Zuweisung an den Reservefonds: Die Zuwei- 
sung an den Reservefonds muss mindestens 10% der nach Ab- 
zug aller im vorhergehenden Abschnitt aufgeführten Betriebs- 
kosten verbleibenden Einnahmen betragen. Die Generalver- 
sammlung kann, insoferne die Verhältnisse es erforderlich 
machen (schwierige Zeiten), eine höhere Zuweisung beschlies- 
sen. Vorbehalten bleibt die Bestimmung des letzten Satzes des 
Artikels 68. 

Artikel 74. Reinüberschuss: Die Summe aller Roheinnah- 
men (Artikel 71) nach Abzug aller in Artikel 72 aufgeführten 
Betriebskosten (Zuweisung an den Reservefonds inbegriffen) 
bildet den Reinüberschuss des Betriebsiahres. 

Er fällt ausschliesslich den Mitgliedern zu, wird nach Mass- 
gabe der Arbeitsstunden, die sie für die Genossenschaft ge- 
leistet haben, verteilt, und stellt die volle Entschädigung für die 
Arbeit, die sie während des Jahres geleistet haben. dar. 

Artikel 75. Zuweisung des Reinüberschussanteils an die 
Mitglieder: Von dem Anteil am Reinüberschuss. der jedem 
Mitglied zufällt, werden alle wöchentlichen Vorschüsse, die ihm 
gemäss Artikel 47 gewährt worden sind, in Abzug gebracht. 

Der danach verbleibende Rest wird dem Mitglied in der 
der endgültigen Genehmigung der Rechnungen des Rechnungs- 
jahres folgenden Woche gutgeschrieben. Um jedoch zu verhü- 
ten, dass die Mitglieder plötzlich an die Genossenschaft An- 
sprüche stellen könnten, auf die sie nicht genügend eingestellt 
ist, können für die Verwendung dieses Ueberschusses ein- 


setzen 


schränkende Bestimmungen aufgestellt und bestimmte Fristen 
vorgeschrieben werden. Zu diesem Zwecke wird der Restbe- 
trag nur in Raten während des folgenden Jahres in die Gut- 
habenbüchlein der Mitglieder eingetragen (Artikel 48). Die Be- 
schlüsse über diese einschränkenden Bestimmungen und Frist- 
festsetzungen fasst die Betriebsleitung mit Vorbehalt des Rech- 
tes, beim Aufsichtsrat dagegen Rekurs zu ergreifen. 

Artikel 76. Bestimmung des Erweiterungsionds: Der Er- 
weiterungsfonds dient in erster Linie für die Vergrösserung 
und Verbesserung des Landstückes, dessen Nutzniessung der 
Genossenschaft von Seiten der Stiftung für die Errichtung von 
Integralgenossenschaiten zusteht, für die Erstellung neuer Ge- 
bäude, die Vermehrung oder Vervollkommnung der Einrich- 
tungen, Maschinen und Werkzeuge, die ihr allenfalls von der 
Stiftung überlassen worden sind, in zweiter Linie für die Grün- 
dung und Förderung anderer, ähnlicher Genossenschaften, die 
ebenfalls der Stiftung angegliedert sind. 

Artikel 77. Aeufnung des Erweiterungsfonds: 
terungsionds wird geäufnet durch: 

a) die Zeichnung von Anteilscheinen der Stiftung gemäss 
Artikel 72, lit. h), 

b) allfällige weitere, von der Generalversammlung be- 
schlossene Zuweisungen (Artikel 72. lit. i), 

c) den Saldo der Rechnungen austretender oder ausge- 
schlossener Mitglieder, die darauf keinen Anspruch erheben 
(Artikel 57, letztes Alinea), 

d) den Saldo oder Saldorest der Rechnungen verstorbener 
Mitglieder (Artikel 58), 

e) die Zahlungen der auf Rechnung der Genossenschaft er- 
zogenen Kinder oder der Eltern dieser Kinder als Rückerstat- 
tung der wöchentlichen Zuwendung für den Unterhalt dieser 
Kinder (Artikel 61). 

f) die Vergabungen, die der Genossenschaft allenfalls zu- 
fliessen. 

Artikel 78. Verwendung des Erweiterungsfonds: Die ge- 
samten Zuwendungen an den Erweiterungsionds erhalten die 
Form von Anteilscheinen der Stiftung mit der ausdrücklichen 
Zestimmung, dass die auf diese Weise der Stiftung zufliessen- 
den Beträge, solange die Genossenschaft nicht das ihr gesteckte 
Ziel völlig erreicht hat, für die Förderung der Genossenschaft 
selbst verwendet werden. 

Artikel 79. Verwendung eines allfälligen Liquidations- 
überschusses: Ein nach Begleichung sämtlicher Verbindlich- 
keiten allenfalls verbleibender Liquidationsüberschuss wird zu- 
nächst an die Inhaber der Anteilscheine der Genossenschaft bis 
zur Höhe des Nominalwertes der Anteilscheine verteilt. .ein 
allenfalls danach noch vorhandener Rest sodann der Stiftung 
für die Errichtung von Vollgenossenschaften überwiesen. 

Artikel 80. Ausschluss der persönlichen Haftbarkeit der 
Mitglieder: Die Mitglieder haften nicht persönlich für die Ver- 


Der Erwei- 


bindlichkeiten der Genossenschaft, diese Haftbarkeit beschränkt 
sich vielmehr auf das Vermögen der Genossenschaft. 


(Fortsetzung folgt.) 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 


Der amerikanische Automobilkönig Ford will 
jetzt ein neues Modell herausbringen. Seit mehr als 
zwanzig Jahren fabrizierte Ford denselben billigen 
Wagen in ungeheurer Menge und machte damit das 
grösste Vermögen der Weltgeschichte, wird es doch 
auf über sechs Milliarden Franken beziffert. Aber die 
Konkurrenz hat allmählich seinen Wagen überholt; 
die Ansprüche an das Automobil sind gestiegen, der 
Absatz der Fordautos wurde immer mehr eingeengt 
und schon im vorigen Jahre wurde eine gewaltige 
Einschränkung der Produktion bei Ford gemeldet. 
Offenbar war der amerikanische Markt mit Fordautos 
übersättiet und der Export vermochte für diesen Aus- 
fall keinen Ersatz zu schaffen. In den Vereinigten 
Staaten ist infolge der Höhe der Löhne auch der bes- 
ser bezahlte Arbeiter in der Lage, einen Ford zu kau- 
fen, davon ist man aber in Europa noch weit entfernt, 
wo nur die reichlich verdienenden Klassen das Geld 
für ein Auto aufzubringen vermögen. In den Vereinig- 
ten Staaten von Amerika laufen 22 Millionen, in dem 
dreimal mehr Einwohner zählenden Europa nur fünf 
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Millionen Automobile. Auch wenn diese Zahl noch 
bedeutend gesteigert wird, so wird es jedenfalls noch 
lange gehen, bis Europa die Zahl der amerikanischen 
Automobile erreicht und daran, dass auch hier in Eu- 
ropa ebenso wie in Amerika auf je fünf Einwohner 
ein Auto kommt, ist noch weniger zu denken. An 
einer solchen Aussicht dürften auch nur die Auto- 
mobi!händler und Fabrikanten eine restlose Freude 
haben. Bringt Ford also ein neues Auto zu einem bil- 
ligen Preise heraus, so muss ein ausserordentlich 
scharfer Kampf um den Absatz entbrennen, der der 
europäischen Autoindustrie das Leben sicher noch 
schwerer machen wird als es schon ist. 


Das neue Fordauto soll einen stark verminderten 
Brennstoffverbrauch bringen, also billiger im Betriebe 
sein als das bisherige Modell. Es wäre das sicherlich 
ein gutes Mittel, das Auto populärer zu machen als 
es heute ist, denn die relativ grossen Betriebskosten 
des Autos fallen heute schon stärker ins Gewicht als 
die Anschaffungskosten. Freilich hängen die Betriebs- 
kosten nur zum Teil von den Brennstofikosten ab, da 
noch manche andere Ausgaben und zudem die Amor- 
tisation neben den Brennstoffkosten in Betracht kom- 
men. Auch wird der Staat wohl nicht umhin können, 
die Automobile auf die Dauer in dem Masse mit Ab- 
gaben zu belasten, wie es zum Unterhalt der von ihnen 
beanspruchten Strassen nötig ist. Wenn der Kanton 
Wallis für den Strassenunterhalt jährlich 800,000 
Franken ausgibt, an Automobilgebühren aber nur 
48,000 Franken einnimmt, so leuchtet ein, dass die 
Automobile zur Deckung der Kosten des Strassen- 
unterhalts weit stärker herangezogen werden müssen 
als bisher. 

Wohl ist das Wallis mit seinem grossen Strassen- 
netz und seinem geringen eigenen Autobestand in 
einer besonders schlimmen Lage, aber die Klagen über 
die starke Abnutzung der Strassen durch das Auto 
sind so allgemein, dass zweifellos auch in den meisten 
andern Gegenden der Schweiz die Abnützung der 
Strassen durch das Automobil viel grösser ist, als die 
Beiträge, die das Auto zum Strassenunterhalt bei- 
steuert. Dazu kommt noch, dass das Automobil die 
dem Bund, den Kantonen und Gemeinden gehörigen 
Eisenbahnen immer schärfer konkurrenziert. Das 
Auto verschlechtert also die öffentliche Finanzlage 
von zwei Seiten her, indem es einerseits Staat und 
Gemeinden höhere Ausgaben für den Strassenunter- 
halt aufnötigt und zweitens die Erträge der dem Staat 
und den Gemeinden gehörigen öffentlichen Transport- 
anstalten herabdrückt. 

Diese letztere Gefahr ist um so grösser, als diese 
Transportanstalten meistens nur mit Mühe ihr Aus- 
kommen finden und bei einer Verschlechterung ihrer 
Finanzlage zu einer dauernden schweren Last für 
Staat, Kantone und Gemeinden werden müssen. Fast 
alle Eisenbahnen der Schweiz müssen konstatieren, 
dass die Autokonkurrenz zusehends gefährlicher wird, 
dass die erste und zweite Klasse ihrer Personenzüge 
sich immer mehr entvölkern, dass die hochzahlenden 
Güter immer mehr auf das Lastauto übergehen. Ge- 
wiss müssten die Eisenbahnen diese Konkurrenz er- 
tragen, wenn sie nicht zum guten Teil dadurch mög- 
lich gemacht würde, dass das Automobil die Strassen 
rasch aufbraucht und sie auf Kosten der Steuerzahler 
für den Autobetrieb hergerichtet werden. Es wäre 
aber für die Schweiz ein schlechtes Geschäft, wenn 
Bahnen und Strassen durch den Autoverkehr ruiniert 
würden. 

Das Auto wird immer hauptsächlich ein Luxus- 
fahrzeug bleiben, es wird der Volkswirtschaft niemals 


die Dienste leisten. können wie die Eisenbahn. Des- 
halb darf man auch die Pläne, eine grosse Autostrasse 
durch die Schweiz von Deutschland nach Italien zu 
bauen, mit einiger Vorsicht aufnehmen. Man will in 
Deutschland eine besondere Autostrasse von Hamburg 
über Frankfurt nach Basel bauen und diese soll dann 
durch die Schweiz bis nach Genua verlängert werden. 
Es muss auffallen, dass man im verarmten Deutsch- 
land das Geld zu solch extravaganten Plänen zu ha- 
ben glaubt, deren Durchführung hunderte von Millio- 
nen verschlingen würde. Man wird sich in derSchweiz 
natürlich auch nicht gegen notwendige Verbesserun- 
gen im Interesse des Autoverkehrs sträuben, aber 
vielleicht wird man besser tun, statt viele Millionen in 
den Bau einer Extrastrasse für Autos zu stecken, das 
gesamte Strassennetz des Landes ins Auge zu fassen 
und es in allen Teilen in den Zustand zu bringen su- 
chen, der dem heutigen Verkehr angemessen ist. Das 
würde voraussichtlich auch für den heimischen Auto- 
verkehr von grösserem Nutzen sein als eine inter- 
nationale Rennstrecke für Automobile durch das 
Schweizerland zu bauen. 
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Luzern. 7 Jos. Liniger, Verwalter der Brennstoffabteilung, 
In Lugano, wohin er sich zu einem Ferienaufenthalt begeben 
hatte, ist im Alter von 56% Jahren Jos. Liniger unerwartet 
rasch aus dem Leben geschieden. Der Verstorbene war bei Er- 
öfinung des Brennstofigeschäftes auf «Konsumhof» bei Kriens 
im Jahre 1904 als Vorsteher dieser Abteilung in den Dienst des 
A. C. V. Luzern getreten, wozu ihn, neben einer soliden Schul- 
bildung und einem praktischen Sinn seine frühere Tätigkeit im 
Sägerei- und Holzhandelgeschäft seines Vaters befähigten. Die 
weitere Entwicklung des «Konsumhoi». wo im Laufe der Jahre 
eine Reihe anderer Betriebe des A. C. V. Luzern entstanden 
sind, gaben ihm Gelegenheit zu reichlicher Mitarbeit. Nun hat 
Schnitter Tod unerwartet früh seine kalte Hand nach ihm aus- 
gestreckt und den rüstigen Fünfziger, den kühnen Hochtouristen, 
nach einem kurzen Krankenlager von wenigen Tagen auf die 
Bahre gelegt. Seine mit ihm freudig nach dem sonnigen Tes- 
sin verreiste Gattin konnte ihren lieben Lebensgefährten nur 
noch als stummen Schläfer heim begleiten. Ein tragisches Ge- 
schick!Ihr und der gesamten Trauerfamilie, sowie dem A, GHV; 
Luzern entbieten wir zu dem unerwarteten Verluste unser auf- 
richtiges Beileid, 
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Genossenschaftlicher Arbeilsmarkt 


Nachfrage. 


K orsungenossenschaft auf dem Lande sucht rechtschaffenes, 
treues Mädchen, nicht unter 19 Jahren, als Lehrtochter 
für die Lebensmittel-, Schuh- und Merceriewarenbranche. Ein- 
tritt könnte sofort geschehen oder nach Uebereinkunft. Auf 
Wunsch Familienanschluss. Bedingungen nach Uebereinkunft. 
Anmeldungen mit Angabe der Schulbildung sowie der bisherigen 
Tätigkeit und Alter sind zu richten an Konsumgenossenschaft 
Freienstein-Rorbas in Freienstein (Zürich). 


rösserer Konsumverein der Ostschweiz sucht per September 

tüchtigen, mit dem Genossenschaftswesen vertrauten, bilanz- 
sichern Verwalter für Geschäftsführung und Buchhaltung. 
Offerten mit genauen Angaben über bisherige Tätigkeit, Zeug- 
nisabschriften, Referenzen und Gehaltsansprüchen sind unter 
Chiffre Q. 124 zu richten an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


Angebot. 


eriöser, tüchtiger Bäcker-Konditor, 23 Jahre alt, sucht 
Stelle per Anfang September. Offerten an R. Banderet, 
Valangin. 


Drrchaus tüchtige, erfahrene und kautionsfähige Geschäfts- 
leute in den 30er Jahren, suchen Stelle als Filialleiter 
oder sonstige Vertrauensstelle. Offerten unter Chiffre H. M. 
116 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jerger; tüchtiger, zuverlässiger Bäcker-Konditor, der schon 
längere Zeit in grösserer Konsumbäckerei als Erster täti 
ist, wünscht Stelle zu wechseln. Offerten unter Chiffre 0. 
117 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


j" e Tochter, mit gründlicher Berufsausbildung in einem 

onsum, sucht Stelle als Il. Verkäuferin. Suchende ist 
bewandert in der Lebensmittel-, Mercerie- und Manufaktur- 
warenbranche, sowie im Dekorieren und sämtlichen Haus- 
arbeiten. Gute Zeugnisse können vorgewiesen werden. Offer- 
ten mit Lohnangabe sind zu richten unter Chiffre P. E. 119 an 
den Verband wel. Konsumvereine in Basel. 


hef-Magaziner, kaufmännisch gebildet, aus der Kolonial- 

warenbranche, sucht selbständigen Posten. Deutsch, fran- 
zösisch und italienisch sprechend. la. Referenzen und Zeug- 
nisse. Offerten erbeten unter Chiffre K. A. 122 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Beier, 22 Jahre alt, mit dreijähriger Praxis und guten Kennt- 
nissen in der Pätisserie, sucht Stelle in Konsumbäckerei 
der deutschen Schweiz, wo er Gelegenheit hätte, die Sprache 
zu erlernen und an Ausbildungskursen teilzunehmen. Referenz: 
Herr M. Maire, V.S.K. Basel. Offerten erbeten an Herrn 
August Capt-Pellet, Coop£rative Brassus (Vd.) 


ochter, %3jährig, die seit 2 Jahren mit gutem Erfolg in 

Konsumladen mit Kolonial-, Tuch-, Schuh-, Mercerie- und 
Bonneteriewarenbranche tätig ist, sucht auf 1. November 1927 
Stelle in Konsumverein als Il. Verkäuferin. Offerten erbeten 
U Chiffre F.R. 126 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


iz Genossenschafterin der welschen Schweiz sucht Ver- 
käuferinnenstelle in Konsumverein der deutschen Schweiz. 
Betr. ist gegenwärtig als Lehrtochter in einer Genossenschaft 
tätig. Ofterten erbeten unter Chiffre M.D. 127 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Sehr beliebt sind: 


„CO:OP“ BLOCKLI 


erhältlich 
in den Qualitäten: 

Cremant:SchoKolade / Milch:-SchoKolade 

Nuss:Fondant:SchoKolade 

MoKKa:SchoKolade 

Milch:SchoKolade mit Mandeln und Honig 
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